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2Ba3 ift ein gemifcfoteê ©efiU)I?

3unge Same: SBenn idj einen

SBitrocr beirate.

5fr jt: SBenn mir cin 2JciHionär am

feiten Sag gefunb roirb.

SBein bänblcr: SBenn icb meinen

SBein oerfudje.

Ser 2JÎ illionär: SBenn icb nocb

einmal über bic 8$crmb'gcnêabgabe fîimmen
follte.

Scr (Snglänbcr: SBenn icb an bic

grangofen in ßffen benfe.

Ser SJtalcr: SBenn einer fagt, er

faufe oielleidjt ein SMlb.

Scr ^)oet: SBenn mein grci=Q:rcm=

plar oon f>anb gu £>anb gebt.

Ser Schroetter: SBenn icb, oon ber

©alerie beê 9?ationalratêfaalcê bie ^Pbt)|to=

gnomien auf ben ©eift bin anfebe. bi»

*
£) e t SSerfcbroenber

Sie ganje SBelt foll cê erfabren, roie

icb, ßnfel gerbinanb inê Unglücf ftürjtr.
(Sr roar ber trcucjte, cbrlidjftc SScrroaltcr

unfercê gamilicnocrmogcnê. 3dj aber lebte

unb praßte brauf loê roie nur feiten cin

Sunidhtgut.
SDnfelcbcn mußte atte^utgenbticfcSBcdjfcl

einlöfen, Sdjulben bellen unb midj oon

gcroiffcnlofcn grauci^immcrn mit febroeren

©clbopfcrn Io&rcipcn. (Sr raufte ftcb feine

grauen §>aarc unb brobte mir, mich unter
Kuratel ftellen ju laffen, aber cê nützte

nidjtê.
3ct) fübrte mein toHeê Seben fort im

SSertraucn auf fein guteê 5?crj, unb er

bellte roeiter meine Sdjulben, 3Bcd)fel

unb Siebfdjaftcn.

Sa madjte bic gamilie furgen ^>rojcß.

Cnfet gerbinanb rourbe cin für atle=

mal unter Jturatel geftelit. $.

©innfprüf^e
t

Ser 9Jcenfdj ift gut", behauptet 3f.

Unb (Sr taugt balt nir."
3. nennt einSSiccb" ibn aufäroei£>aren."
SBir finben ibn -mm ja: burebroaetj fen.

II.
Scbe fparfam unb mit SKaßen,

fo entfpricht cê ber 9?atur."

Sabft bu jcmalê roen fo aafen

roie grab fie? ©efteb eê nur?

grißt fte nidjt, roaê fie geboren?

SBürgt fte nidjt, roaê brao unb fromm?
Unb jum Schluß roaê ging ocrlorcn?

3îidt>t cin cinjigcê îftom!"
III.

Unfterblicljfeit? 3d> fdjäfc' fie bodj,
roirb fte nur redjt oerftanben:
SKan lebt fo roeiter unb ift bocb

©ottlob niebt mebr oorbanben. Dr.o.

£)ie üerbrebten ©ebirJt)te
ton pa

Ser ©cfangoercin
3eber fluge SSürger roeif eê:

ÏBtrflid) lobnenb ftetê unb nun
ift bie Surdjt beê ©fenfcbenfdjroetfeê

roenn bie Arbeit anbre tun.
Barum gibt eê in SBereinen,

roie man alte Sage ftebt,
allemal unb immer einen,
ber bie roabre Arbeit fliebt.
SBenn bie anbern ftdj bie Seelen

au« gefchroollnem Jpalfe fchrein :

Grr roilt [ebiglidj befehlen,

fojufagen Häuptling fein.
Sod) im Jpinbltcf auf bie Cfbre,

bie fid) ber üßerein erroirbt,
tut er, als ob et et? roäre,

roeldjer für ihn lebt unb ftirbt.
Äurj : bie roabre 2lrbeit flieht er,

jebenfallê ift fie nur flein,
bod) ben San! bec SDtenfdjbet't u'eht et
ftetê mit jener SBürbe ein,
bie man altentbnlben fennt:
Ueberfdjrift: Ser Sirigent.

©ebanf enfblttter
SBem ber .ftopf leer ift, bem fließt

ber SRunb über.

Sîiemanb ift fo gefcheit, baß ibn ber

Summe nidjt oerjtebcn fann.

3eit ift ©elb, aber baê ©elb oergebt

fdjneUcr alè bie 3eit.

Schaue nidjt juoiel in ben Spiegel,
fonft fennft Su Sidj balb nidjt mebr.

SJcadjc nicht ju oiel ©cbanfenfplitter,
fonft fannft Su oor lauter Splittern"
nidjt mebr benfen. Unb obnebin oer=

mebrt cê meine Jtonfurrenj. mat, secem*«.

3üridr).

ii

Was ist ein gemischtes Gefühl?

Junge Dame: Wcnn ich cincn

Witwcr heirate.

Arzt: Wenn mir cin Millionär am

zweiten Tag gcsund wird.

Wein Händler: Wcnn ich mcincn

Wein versuche.

Der Millionär: Wcnn ich noch

einmal über dic Vermögensabgabe stimmen

sollte.

Der Engländer: Wenn ich an dic

Franzosen in Esscn dcnke.

Dcr Maler: Wenn einer sagt, cr

kaufe vielleicht ein Bild.

Dcr Poet: Wcnn mcin Frci-Ercm-
plar von Hand zu Hand geht.

Der Schweizer: Wcnn ich von der

Galerie des Nationalratssaalcs die

Physiognomien auf dcn Gcist hin ansehe. v>>°

Der Verschwender
Die ganze Wclt soll cs crfahrcn, wic

ich Onkel Ferdinand ins Unglück stürzte.

Er war der treueste, ehrlichste Verwalter
unseres Familienvermögens. Ich abcr lcbtc

und praßte drauf los wie nur selten cin

Tunichtgut.
Onkclchcn mußte alle Augenblicke Wcchscl

einlösen, Schulden bezahlen und mich von

gewisscnloscn Fraucnzimmcrn mit schweren

Gcldopfcrn losreißen. Er raufte sich scinc

graucn Haarc und drohte mir, mich unter
Kuratcl stellen zu lassen, abcr es nützte

nichts.

Ich führte mcin tolles Leben fort im
Vertrauen auf scin gntes Hcrz, nnd cr

bczahltc wciter meine Schulden, Wechsel

und Liebschaften.

Da machte dic Familic knrzcn Prozcß.
Onkel Ferdinand wurde cin für allemal

unter Kuratel gestellt. H,

Sinnsprüche
i.

..Der Mensch ist gut", hchauptct X.
Und Y.: Er taugt halt nix."
Z. ncnnt einVicch" ihn aufzwei Haren."
Wir finden ihn -nun ja: durchwachsen.

II.
Lebe sparsam und mit Maßen,
so entspricht es dcr Natur."

Sahst du jemals wen so aasen

wie grad sie? Gesteh es nur?

Frißt sie nicht, was sie geboren?

Würgt sie nicht, was brav und fromm?
Und zum Schluß was ging verloren?

Nicht ein einziges Atom!"
III.

Unsterblichkeit? Ich schätz' sie hoch,

wird sie nur recht verstanden:

Man lebt so weiter und ist doch

Gottlob nicht mehr vorhanden. Or,o

Die verdrehten Gedichte
«on pa

Der Gesangverein
Jeder kluge Bürger weiß es:

Wirklich lohnend stets und nun
ist die Furcht des Menschenschweißes

wenn die Arbeit andre tun.
Darum gibt es in Vereinen,
wie man alle Tage sieht,

allemal und immer einen,
der die wahre Arbeit flieht.
Wenn die andern sich die Seelen

aus geschwollnem Halse schrein:

Er will lediglich befehlen,

sozusagen Häuptling sein.

Doch im Hinblick auf die Ehre,
die sich der Verein erwirbt,
tut er, als ob er es wäre,
welcher für ihn lebt und stirbt.
Kurz: die wahre Arbeit flieht er,

jedenfalls ist sie nur klein,
doch den Dank der Menschheit zieht er

stets mit jener Würde ein,
die man allenthalben kennt:
Ueberschrift: Der Dirigent.

Gedankensplitter
Wem der Kopf leer ist, dem fließt

dcr Mund über.

Niemand ist so gescheit, daß ihn der

Dumme nicht verstehen kann.

Zeit ist Geld, aber das Geld vergeht

schneller als die Zeit.

Schaue nicht zuviel in dcn Spiegel,
sonst kennst Du Dich bald nicht mehr.

Mache nicht zu viel Gcdankcnsplitter,

sonst kannst Du vor lauter Splittern"
nicht mehr denken. Und ohnehin

vermehrt cs meine Konkurrenz. WM?. Boenich«,

Zürich.

t4


	Gedankesplitter

